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AUFTAKT



«Vor vierzigJahren sind die ersten Schweizer Geologen
imAuftragvon Petrol- undMinengesellschaften ins
Ausland und nach Überseegezogen. Viele haben Pionierarbeit
geleistet, viele mitgeholfen, Sammlungen in heimischen
Museen zu äufnen, um Verständnisfürfremde Völkerzu
wecken. Schweizergeist und Schweizerarbeit sind so in
allen bewohnten Kontinenten derErde verbreitet worden.
Und doch ist dieseArbeit nirgends gesammelt, musste
oft untergehen und häufig dieganze Schutzlosigkeit des
Auslandschweizers mit erfahren. »

Walther Staub, 1941

Walther Staub (1886-1966) war ab 1912 während vieler Jahre als Erdölgeologe
in verschiedenen Teilen des Globus tätig und ist vor allem für seine Arbeiten zu
Mexiko bekannt. Er rief 1941 im Bulletin des Vereins «Schweizer Erdöl-Geologen
und -Ingenieure» dazu auf, die Pionierarbeit der ersten Schweizer Erdölgeologen
dem Vergessen zu entreissen - mit wenig Erfolg, wie er ein Jahr später in eben-

dieser Zeitschrift konstatieren musste. Die vorliegende Studie will dieses

Versäumnis nachholen und verschiedene Befunde, die in den Tiefen der Archive

lagern, ans Tageslicht bringen. Ein aufwendiges Unterfangen! Denn tatsächlich
schickte nach 1900 ausser den USA kein anderes Land im Verhältnis zur
Bevölkerung so viele Geologen auf Erdölsuche: «Eine weitere Tatsache ist noch wenig
bekannt, dass mit Ausnahme der Vereinigten Staaten wohl kein Land der Erde

so viele tüchtige Petrolgeologen ausgebildet hat wie unsere kleine Schweiz. Es

sind ihrer bis heute etwa 50; ihr Arbeitsfeld reicht über die ganze Erde», schrieb

Arnold Heim, auch er über viele Jahre als Erdölgeologe im In- und Ausland aktiv.

In seiner Schrift «Untersuchungen über die petrolführende Molasse der Schweiz»

von 1919 listete er rund 50 ihm namentlich bekannte Schweizer Geologen auf,

die im Ausland in der Erdölindustrie tätig waren - einige davon lediglich für
kurze Zeit, andere ihr ganzes Leben. Genaue Zahlen für die nachfolgenden Jahre

sind nicht bekannt, jedoch sollen beispielsweise nach dem Zweiten Weltkrieg
allein in Venezuela 20 Schweizer für Royal Dutch Shell im Dienst gestanden sein.

Und die Schweizer waren als Experten geschätzt: Sie hatten die Alpen studiert,
kamen mit schwierigen geologischen Verhältnissen zurecht und waren flexibel.

In Erdölkreisen sprach man in späteren Jahren von der «Swiss Gang».

Im Folgenden sollen einige dieser Pioniere vorgestellt werden, ohne

damit die Verdienste anderer geringer zu schätzen. Die Auswahl der Namen

war nicht einfach, liesse sich doch von jedem Einzelnen eine eigene Geschichte



erzählen. Die Entscheidung für die hier Porträtierten wurde einerseits von der

Quellensituation gesteuert: Liegen zu einigen Akteuren vollständige Nachlässe

in den Schweizer Archiven, existieren zu anderen lediglich die Namen, manchmal

ergänzt mit Nekrologen. Andererseits wurde bei den Porträtierten darauf

geachtet, verschiedene Themen anhand ihres Wirkens auszuleuchten. Alles in
allem beschränkt sich die Schrift auf die erste Geologengeneration, die zwischen

1900 und 1920 «ins Öl» ging.
Bei den Beschreibungen und Darstellungen handelt es sich um

Ereignissequenzen, um Fragmente. Porträts können nie umfassend sein. Vielmehr

geht es um eine Auswahl von Lebensmomenten. Dies hat mit quellenbedingten

Zufälligkeiten zu tun, abhängig davon, was überliefert wurde und was nicht.
Zudem mussten Entscheidungen getroffen werden, was hier aufzunehmen, was

wegzulassen war. Es ging nicht um eine umfassende Rekonstruktion der Leben

dieser Geologen, sondern um Verknüpfungen, Bezüge, Konstellationen. Dabei

interessierten Selbstbeschreibungen (z.B. in Korrespondenzen, Feldtagebüchern,

Notizen) ebenso wie Fremddarstellungen. Über die fragmentierte Biografie
Einzelner hinaus, interessierte immer auch der lokale und internationale Kontext,
in dem diese Pioniere lebten und wirkten. Denn die hier beschriebenen Pioniere

waren keine Einzelkämpfer, sondern in ein dichtes Netz von Menschen, Ideen

und Methoden eingebunden. Von vielen sind Fragmente überliefert. Von anderen,

insbesondere von den unzähligen Arbeitern und Arbeiterinnen auf den
Erdölfeldern in den verschiedensten Regionen dieser Welt, existieren keine

Dokumente, allenfalls namenlose Fotografien. Lediglich eine kleine Auswahl kann
hier also gezeigt werden. Die dabei offen gebliebenen Fragen, Vermutungen,
Andeutungen, lassen Raum für weitere Forschung und Darstellung.

Torsionswaagen sollten
möglichst hoch über

einem Feld montiert werden,
was besonders bei

sumpßgen Gebieten nicht
immer gelang.
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